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Halle Donnerstag

Rede des Profeſſor Boretins
gehalten in der Wahlverſammlung der nationalliberalen Partei

am 11 October
Meine verehrten Herren Als ich vor drei Jahren zum erſten

Male als Candidat vor die Wähler dieſes Wahlkreiſes trat galt
es da ich damals in weiteren Kreiſen noch wenig bekannt war
den Wählern meinen allgemeinen politiſchen Standpunkt zu
kennzeichnen Die Rede mit der ich am 16 Juli 1878 in dieſemSaale vor die Wähler trat führte daher das Thema aus daß
ich ein aufrichtiger Conſtitutioneller und ein gemäßigter Liberaler
ſei Jch habe nicht nöthig heute wiederum ſo weit auszuholen
g den drei rm während welcher ich die Ehre hatte dieſen

ahlkreis im Reichstage zu vertreten habe ich Wrlegenhat genug
gehabt die conſtitutionellen Rechte des Volks und der Volksver
kretung die Grundſätze eines gemäßigten Liberalismus durch
meine parlamentariſchen Aeußerungen und Abſtimmungen zu
wahren ich habe in dieſen drei Jahren auch nicht unterlaſſen
ſowohl ſchriftlich durch die Zeitungen als mündlich in Wählerver
ammlungen meinen Wählern über mein parlamentariſches Veri eingehend und rückhaltlos Bericht zu erſtatten Jn der
That iſt auch von keiner Seite irgend beſtritten worden daß ich
den vor drei Jahren ausgeſprochenen Grundſätzen treu geblieben
ſei Oeffentliche Angriffe wegen meines parlamentariſchen Ver
haltens habe ich meines Wiſſens nur von Herrn Knauer erfahren
der vor zwei Jahren in der ihm eigenthümlichen Ausdrucksweiſe
einen heftigen Zeitungsartikel gegen mich veröffentlichte in dieſem
Frühjahr aber erklärte er ſei zwar vor drei Jahren gut national
iberal geweſen aber durch mein liberales Verhalten im Reichs

tage entſetzt und zur conſervativen Partei bekehrt worden und der
mir alſo meine liberale Geſinnung feierlichſt atteſtirt hat Von
vorgeſchrittener liberaler Seite iſt mir allerdings ein Gegencandi
dat gegenübergeſtellt worden aber ich darf conſtatiren daß dieſe
Gegencandidatur nicht durch eine einzige meiner Abſtimmungen
durch keine einzige meiner parlamentariſchen Aeußerungen als
nothwendig zu rechtfertigen auch nur verſucht worden iſt Von
den Gründen die von dieſer Seite her gen mich angeführt
worden ſind verdient nur ein einziger als wirklich politiſchen Cha
racters eine ernſtliche Entgegnung Es iſt der daß ich in einem
vor einem Jahre in einer Zeitſchrift veröffentlichten in den hie
ſigen Blättern wieder abgedruckten Aufſatz mich gegen die ſog
Seceſſion ausgeſprochen habe Dies iſt pin aber ich glaube
ich war vollkommen berechtigt dieſen gegen die nationalliberale
Richtung geführten Streich als unbegründet und verfehlt abzu
wehren und ich meine daß die neueſten Erfahrungen meinen
damals angeführten Gründen Recht gegeben haben Jch hatte
damals geſagt daß die Seceſſion nur bezwecken könne die
liberale Partei in das Lager der Fortſchrittspartei hinüber
zu führen Dies hat ſich vollkommen bewahrheitet denn während
die nationalliberale Partei vielfach und beſonders in der Provinz
Sachſen von den Seceſſioniſten bekämpft wird ſehen wir überall
im Lande Fortſchritt und Seceſſion als Verbündete kämpfen undum dieſes Bündni recht weithin wahrnehmbar zu beſiegeln ſind
in dieſen Tagen der Seceſſioniſt Lasker und der weiteſt links
ſtehende Fortſchrittler Eugen Richter Arm in Arm vor eine
Wählerverſammlung in der berliner Tivolibrauerei getreten um
einmüthig zu bezeugen daß ſo gut wie nichts die Seceſſion vom
Fortſchritt ſcheide Jch hatte damals ferner geſagt daß dieſe von
der Seceſſion angeſtrebte Linksſchiebung der liberalen Partei der
Deprxg des Landes nicht entſpreche und auch dies hat ſich
wie die Wahlbewegung gezeigt vollſtändig bewahrheitet Einzelne
Schichten ſind allerdings neuerdings radikaler geworden aber im
Großen und Ganzen hat ſich wie allen Sehenden auch bei uns
garnicht zweifelhaft ſein kann eine Wandlung der Geſinnungen
eher nach Rechts als nach Links vollzogen Die Seceſſioniſten
ſelbſt ſcheinen dies erfahren zu ſollen Herr Rickert der vorzugs
weiſe unſern Wahlkreis mit der Seceſſion beglückt hat fühlt ſich
ſeines heimathlichen großſtädtiſchen Wahlkreiſes in Danzig nicht
mehr ſicher und ſucht in Koburg wiederum gegen einen National
liberalen Marquardſen einen Wahlſitz zu gewinnen der vielenannte i v Stauffenberg iſt in ſeinem Ka lanne ſeiner

ahl in Nürnberg nicht ſicher und bemüht ſich in Braunſchweig
gegen den Nationalliberalen Hobrecht zu candidiren

e der Seceſſioniſten ſich mehrere verzeichnen Und
ich habe endlich in jenem Aufſatz ausgeführt daß die Seceſſion
die liberale Sache im Parlamente wie im Volke ſchwächen würde
und auch dies hat ſich leider nur zu ſehr bewahrheitet Die
liberalen Parteien im Parlament nöthigen durch ihre geſteigerte
Uneinigkeit den Conſervativen und der Regierung weniger Rück
ſichtnahme auf als vordem und im Volke hat die Seceſſion das
nach dem Sprüchwort politiſch ſo verhängnißvolle Trennen be
ſorgt damit die Conſervativen deſto leichter ſiegen können Soglaube ich daß mein mir zum Vorwurf gemachtes Auftreten
gegen die Seceſſion wohl gerechtfertigt war Was ſonſt von der
vorgeſchritten liberalen Partei gegen mich und gegen das national
liberale n er wite vorgebracht iſt mein angeblicher Hochmuth
oder meine Vornehmheit gegen die Führer der Fortgeſchrittenen
mein Verhalten bei den Stadtverordnetenwahlen der angebliche
Vertragsbruch unſeres Wahlcomite s iſt ſo unbegründet und ſo
unpolitiſcher rein perſönlicher Natur daß ich kein Wort darüber
verlieren mag Jn Wirklichkeit liegt der Grund für die Auf

lung einer liberalen Gegencandidatur weder in meinem Aufſatz
über die Seceſſion noch in jenen annuichen Verhältniſſen
ſondern iſt ganz einfach folgender Schon vor drei Jahren waren
die Elemente in unſerem Wahlkreiſe welche entweder ausgeſprochen

ſgruſehrrtt ar waren oder dieſen Namen ſcheuten weil er in der
rovinz Sachſen keinen guten Klang hat gegen meine Candidatur

als eine zu gemäßigte und erſt in zwölfter Stunde für ſie gewonnen worden Jn dieſen Elementen hat das Ereigniß der
Seceſſion die Hoffnung erweckt den Wahlkreis von mir als
Vertreter zu erlöſen und ihn mit einem ſeceſſioniſtiſch fortſchritt
lichen Vertreter zu beglücken Mit ſolchen Beſtrebungen üben die
betreffenden Herren nur ihr gutes Recht und ich verdenke ihnen
wenn ſie den Wahlkreis für ihre Richtung glauben gewinnen zukönnen
ihre Agitationen an denen ſie es ja nicht fehlen laſſen garnicht
Freilich ſcheinen die Herren Führer der fortſchrittlich ſeceſſio
niſtiſchen Geſinnung unſeres ahlkreiſes nicht ganz gewiß zu
ein und treten deshalb ſehr gemäßigt auf So her auch Herr
r Meyer hier im Neuen Theater eine Rede gehalten die in

meinem Munde iſt dies ja nur ein Lob ganz einfach national
liberal war und die ich ſoweit ich durch die Zeitungen von ihr
Kenntniß erhalten zwar der Form nach nicht ſo gewandt dem
Jnhalte nach aber ganz ebenſo hätte halten können Etwas mehr
von mir abweichend obwohl für einen bisher als ſehr ſtrammen
Freihändler angeſehenen Mann auch ſehr gemäßigt hat er ſi
über die wirthſchaftlichen Fragen geäußert worauf ich wohl no
beiläufig zurückkomme

Jch will dem Beiſpiel meines liberalen Gegencandidaten nicht
und mich nicht ebenfalls über Königthum und conſtitutio

nelle Staatsform über liberal und conſervativ im Allgemeinen
auslaſſen weil ich ja meinen allgemeinen Standpunkt wie
vorhin bemerkt als bekannt vorausſetzen darf Jch will michvielmehr darauf beſchränken nur die Brennpunkte der gegen
wärtigen Wahlbewegung in s Auge zu faſſen und auch da will
ich möglichſt concret ſein nicht zu viel von Reaction oder Volks
beglückung im Allgemeinen ſprechen Das Concreteſte in der
gegenwärtigen Wahlbewegung iſt nun offenbar daß die Parole

Für oder gegen Bismarck, wenn man von den nach wie
vor einfach römiſch geſinnten Ultramontanen abſieht leider im
Großen und n das herrſchende Stichwort der Wahlen ge
worden iſt Jch ſage leider denn ſchmeichelhaft für die politiſche
Reife des Volkes iſt dies im Ganzen nicht es iſt aber bei der
Stellung des Fürſten Bismarck erklärlich und jedenfalls nicht
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wegzuläugnen Am unumwundenſten iſt dieſe Loſung von der Re
gierungspreſſe ausgegeben worden für deren wie immer bei den
Wahlen n auftretenden Uebereifer ich die Regierung
ſelbſt nicht unbedingt verantwortlich machen möchte und deren
wüſtes Verhalten wohl auf die Wahlen ſelbſt nicht aber auf die
Zeit nach den Wahlen wo ruhigere Erwägungen werden ein
treten müſſen berechnet iſt Nur ein Entweder Oder wird in
dreiſter und jedes Selbſtändigkeitsgefühl tief verletzender Weiſe
dem Volke mit Bezug auf die Bismarck ſche Politik zugerufen
und es wird von dieſer Preſſe kein Unterſchied gemacht zwiſchen

Richter und den ruhigſten und beſonnenſten Vertretern ge
mäßigt liberaler Richtung Die conſervative Partei hat jene
Parole für Bismarck einfach acceptirt ohne ſich viel Rechenſchaft
darüber abzulegen oder zu wiſſen was die Bismarck ſche Politik
will Und wenn oft zur Karrikatur liberal oppoſitioneller Haltung das Wort hingeſtellt worden iſt wir kennen zwar die Ab

ſichten der Regierung nicht aber wir mißbilligen ſie, ſo führen
jetzt conſervative Programme treuherzig aus wir kennen zwar
die Pläne Bismarcks nicht aber wir ſind für ſie begeiſtert Am
weiteſten vielleicht iſt nach dieſer Richtung die conſervative Partei
in unſerm Wahlkreiſe gegangen Sie hat einen Candidaten auf
geſtellt der mit keinem Wort weder mündlich noch ſchriftlich ſich
über die politiſchen Fragen der Gegenwart ausgeſprochen denn
ich bin nicht im Stande wie häufig geſchieht ſeine neuliche
einem Verein für innere Miſſion angemeſſene Anſprache
bei Schluß der Jnduſtrie Ausſtellung für eine Wahlrede
mit politiſch verwendbaren Gedanken zu halten und
zu deſſen Empfehlung der raſtloſe Agitator der vieſigen
conſervativen Partei Herr Gymnaſialdirector Frick nach den Zei
tungsnachrichten wiederholt nichts weiter angeführt hat als daß
er unbedingt für die Vorſchläge des Fürſten Bismarck ſtimmen
werde wofür allerdings ſeine amtliche Stellung ſtarke Gewähr
giebt Dies aber heißt einfach auf eine Volksvertretung verzichten
und den Miniſterabſolutismus proclamiren

Auf der anderen Seite iſt der Grundgedanke der ſeceſſioniſtiſchen
und fortſchrittlichen Wahlagitation im Lande immer mehr der ge
worden gegen Bismarck Zwar wird dies noch heute meiſten
theils entſchieden beſtritten und allerdings auch von dieſer Seite
regelmäßig den diplomatiſchen Verdienſten des Fürſten Bismarck
ein Compliment gemacht Aber dann folgt ſtets die energiſchſte
Verurtheilung der geſammten übrigen Bismarck ſchen Politik und
wird Bismarck als der größte Feind und Verderber des deutſchen
Volkes dargeſtellt So hat Herr Rickert auf dem großen
Seceſſioniſtentage in Halle weitläufig auseinandergeſetzt daß mit
der gegenwärtigen Bismarck ſchen Politik das deutſche Reich unmög c beſtehen könne und nothwendig zu Grunde gerichtet werden

müſſe Und daſſelbe Thema wird auf jener Seite fort und fort
ausgeführt Wenn man aber ſo denkt dann ſollte man auch
offen die Conſequenzen ziehen und Farbe bekennen und ich geſtehe
wäre ich der Ueberzeugung daß Bismarck durch ſeine Fritt das
deutſche Reich zu Grunde richtete ich ſtimmte ſofort und energiſch
mit Eugen Richter in den Ruf ein fort mit Bismarck

Die nationalliberale Partei dagegen und innerhalb ihrer auch
ich ganz entſchieden weiſt dieſe Parole für oder gegen Bismarck
nach wie vor zurück Sie erkennt in dem Kanzler den Mann
der wie kein anderer Einzelner zu der Schaffung des neuen deut
ſchen Reiches mitgewirkt hat der fort und fort treu und ehrli
darauf bedacht t den Beſtand des deutſchen Reiches zu ſichern
und die Wohlfahrt des ganzen deutſchen Volkes zu fördern und
der daher n darauf hat bei der Geſtaltung der Geſchicke
des deutſchen Volkes mehr als irgend ein Lasker oder ein Richter

ehört und auch beachtet zu werden Aber die nationalliberale
Partei ſieht auch in ihm einen keineswegs unfehlbaren Menſchen
und ſie iſt nicht derr ſt ſeiner herriſchen Natur die mühſam
errungenen Rechte einer frei und nach beſtem Gewiſſen berathenden
und beſchließenden Volksvertretung zu opfern und ſein willenloſes
Jnſtrument zu werden Laſſen Sie mich dieſe Stellung der national
liberalen Partei etwas näher ausführen

Der Fürſt Bismarck leiſtet uns unſchätzbare Dienſte auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik Deutſchland übt gegen
wärtig auf die europäiſche Politik einen Einfluß aus wie es ſeit
den Tagen Friedrichs des Großen wo es ſich freilich nur um
preußiſche Politik handelte nicht wieder der Fall geweſen iſt und

ies dazu in einer ſo discreten Weiſe daß die auswärtigen Mächte
dieſen vorwiegenden Einfluß kaum gewahr werden jedenfalls nicht
peinlich empfinden Die Türkei hat die Hälfte ihres europäiſchen
Länderbeſtandes verloren und dieſes Ereigniß iſt weſentlich durch
den Bismarckſchen Einfluß der Berliner Vertrag über die
Regulirung der Türkei iſt deſſen Zeuge ohne die früher
ſtets befürchtete allgemeine Erſchütterung Europas vorüber
gegangen Das ſehr ſchwierige Verhältniß zu Oeſterreich
und Rußland iſt im Gegenſatz zu der früheren Abhängigkeit
Deutſchlands zu beiden Mächten in der für uns ehrenvollſten
und glücklichſten Weiſe geregelt und daß wir auch Frank
reich gegenüber wie kaum früher gehofft zehn Jahre des Frie
dens hinter uns haben daran hat ebenfalls die Bismarchkſche
Staatskunſt wen Verdienſte Es war alles nur Glück
rufen freilich viele Fortſchrittler Aber wie ſich Verdienſt und
Glück verketten das fällt den Thoren niemals ein ſagt be
kanntlich Goethe Alſo wünſchen wir uns für unſere auswärtige

unt für die Erhaltung des Friedens Glück daß wir Bismarck
aben

Aber nicht minder auch für unſere deutſche auf Zuſammenhalt des Reichs gerichtete Politik Das deutſche Reich t endlich

plindes das lange Sehnen der Beſten der Nation endlich erfü t Doch dürfen wir uns nicht täuſchen daß die friedliche Ent

wickelung des Reiches keineswegs über allen Zweifel S iſt
Nicht nur die deutſchen Regierungen ſind partikulariſtiſch die Bevölke

ſind es in Folge der wirthſchaftlichen und religiöſen Ver
re enheiten in Folge der traurigen geſchichtlichen Entwickelung
es deutſchen Volkes vielfach noch viel mehr Deutſche Reichsge

ſinnung iſt feſtgewurzelt nur in der Bevölkerung Preußens und
der norddeutſchen Kleinſtaaten in Sachſen und Süddeutſchland iſt
die partikulariſtiſche Geſinnung durchſchnittlich mächtiger als derEinigungsgedanke Mit e Vorſicht muß daher die deutſche
Politik betrieben werden Fortſchritt und Seceſſion ſind ſich
dieſer Schwierigkeiten gerade viel zu wenig bewußt vielleicht
weil ſie ſelbſt als ein eigenthümliches Produkt der öſtlichen Provinzen ren im S Deutſchlands wenig im Süden gar
keinen Boden haben as man in Baden und Württemberg
demokratiſche oder Volkspartei nennt iſt etwas von der Fortſchritts
du völlig Verſchiedenes jene ſind preußenfreſſeriſch durch und
urch im höchſten Grade partikulariſtiſch und erblicken in einer

republikaniſchen Kantönliwirthſchaft nach Schweizer Muſter ihr
Jdeal Es iſt bezeichnend für den geringen Boden den die
ſeceſſioniſtiſche Geſinnung im Süden hat daß der r Herr
v Stauffenberg in ſeiner heimatlichen Großſtadt München nicht
hat gewählt werden können und in einem braunſchweigiſchenWahlkreiſe ſeine Zuflucht hat finden müſſen Die liberale Pertet

iſt für Süddeutſchland nur möglich als nationalliberale ParteiEs giebt nur wenig in ganz Deutſchland populäre Männer und

der Fürſt Bismarck iſt ganz ohne 3 ideutſchen Geſammtbevölkerung immerhin noch populärſte
Mann der zugleich auch eine die deutſchen Regierungenim Schach altende Autorität hat die oft faſt zu groß
iſt Wir dürfen r daran nicht verzweifeln daß es auch
nach dem Fürſten Bismarck mit der deutſchen Entwickelung wirdgehen müſſen aber wir können nicht dankbar genug ſein i die

eit während der wir noch einen in ganz Deutſchland ſo vielAutorität beſitzenden Staatsmann wie Bismark einen in ganz
Deutſchland ſo viel Liebe und Anna e Tit a Herrſcher
wie den Kaiſer Wilhelm haben Alſo auch dafür danken wir dem
Fürſten Bismarck

Zweifel der bei der
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Creditconto des Fürſten Bismarck nicht ſo leer das Debetconto
nicht ſo belaſtet als Fortſchritt und Seceſſion auszuführen ge
wöhnt ſind Zwar iſt es richtig daß der Reichskanzler die großen
inneren Reformen und Organiſationen welche ſeit dem Jahre 1866
ins Leben getreten ſind mehr hat geſchehen laſſen als zu ihrer
Durchführung mitgewirkt hat ſie waren im Großen und Ganzen
gut und nothwendig und es iſt nur zu bedauern wenn die Männer

ie ſie herbeigeführt haben vom Reichskanzler oft wenig rückſichts
voll von der Regierungspreſſe mit der leider üblichen bedienten
haften Geſinnungsloſigkeit und klobigen enheitwerden Aber es iſt unzweifelhaft daß der ächstangler ür die

unſerer Zeit eigenthümlichen wirthſchaftlichen Schwierigkeiten der
Landwirthe und Jnduſtriellen der Handwerker und Arbeiter ein
großes Verſtändniß gezeigt und auf Abhilfe gedacht allerdings
aber dabei nicht ſelten Verſprechungen gemacht und m n en
erweckt hat deren Erfüllung über das Bereich des Möglichen
hinaus Es wird vor Allem ſtets ein Ruhmestitel desReichskanzlers bleiben daß er die Schwierigkeiten der ſogenannten

ſocialen Frage zu mindern thatſächlich Hand angelegt hat der
ſocialen Frage die vorzugsweiſe wenn auch keineswegs
lich die Frage nach Hebung des ſogenannten vierten Standes iſt
Die liberale und die induſtrielle Entwickelung vorzugsweiſe haben
uſammengewirkt dieſe Schwierigkeiten hervorzurufen Die liberale
Entwickelung hat die politiſche Gleichberechtigung des vierten

Standes mit den anderen hervorgerufen ſie hat den vierten
Stand mit dem allgemeinen Stimmrecht im Bereich des öffent
lichen Rechts mit der Gleichheit im Gebiet des Privatrechts
mit Freizügigkeit und von anderen Feſſeln der freien
Bewegung beſchenkt Sie hat die frühere vielfach familienhafte
und patriarchaliſche Ein und Unterordnung des vierten Standes
gelöſt und Verhältniſſe vertragsmäßiger Gleichberechtigung an
die Stelle geſetzt Ein bekannter Fortſchrittsmann Herr Straß
mann in Berlin ſagte einmal vor einigen Jahren in einer mir
denkwürdig gebliebenen Rede es ſei der Triumph e Zeit
daß ſie den Reſpect aus unſerem öffentlichen und Pur chaftlichen
Leben beſeitigt habe Ob dies als ein Triumph und als ein Glück
zu bezeichnen möchte höchſt beſtreitbar ſein die Thatſache ſelbſt
iſt kaum zu bezweifeln Während ſo die liberale Entwickelung die
Rechts gleichheit erzeugt hat hat dagegen die induſtrielle Entwickelung und unſer Fabrikweſen die wirthſchaftliche
Ungleichheit geſteigert und jedenfalls ſichtbarer in die Augen
gerückt Häufiger und ſchneller als früher concentrirt ſich
das Capital und erregt dadurch den Neid und die Begehrlich
keit der zugleich auch die Hoffnung v Beſitz weil es
ſchneller als früher ebenfalls auch wechſelt zertheilt und verliert
Die Armuth die früher ſich viel r über das Land vertheilte
und der durch die Vertheilung auch leichter begegnet werden
konnte concentrirt ſich jetzt vielmehr in die großen Städte und
Fabrikplätze ſie tritt dadurch ſichtbarer auf wirkt durch die Con
centration erbitternder und kann ſchwerer gemildert werden Die

erzeugt W Luxus und braucht ja wenn ſie
eſtehen wenn ſie Abſstz finden ſoll dieſe Steigerung des Luxus

ſie braucht es da der induſtrielle Bedarf mannichfaltiger
wird und in immer weitere Kreiſe eindringt An dieſem
mannichfaltigen Bedarf ſelbſt an dieſem Luxus will auch der
ſogen vierte Stand Antheil nehmen Es hilft nichts wenn man

ch einwendet Armuth und wirthſchaftliche h ſei unab
wendbares Naturgeſetz und vor einem Jahrhundert ſeien die ärmeren
Klaſſen übler als heute ſituirt r der vierte Stand will eine Er

emg ſeiner Lebenslage Und noch weniger hilft es wenn man
dieſen vierten Stand mit der Rechtsgleichheit mit politiſchen
Freiheiten vertröſten will er ſieht nachdem er dieſe Rechte ein
mal erhalten hat in ihnen Steine und will Brod und aus der
Rechtsgleichheit leitet er nur einen erhöhten Anſpruch auf
pgth aftliche Verbeſſerung ja verkehrt genug ſelbſt auf Gleich

eit her
Ganz unzweifelhaft bergen dieſe Verhältniſſe eine Gefahr für

unſere weitere Entwickelung Vor etwa acht bis zehn Jahren
als in Folge des großen induſtriellen Aufſchwunges auch der
Uebermuth in Arbeiterkreiſen ſehr groß war war es eine weit
verbreitete Ueberzeugung daß die nächſte Revolution in Europa
nicht politiſcher ſondern ſocialer Natur ſein würde und vielleicht
nahe bevorſtände Und als 1878 das Socialiſtengeſetz zu Stande
kam wurde ja bis zum Ueberdruß wiederholt daß die ſociale

rage nicht durch ein Poltizeigeſetz ſondern nur durch poſitive
eaßregeln gelöſt werden könne Der geſchäftliche Aufſchwung

mit den Arbeitseinſtellungen im Gefolge iſt geſchwunden die ſo
cialdemokratiſchen Verſammlungen und Aufzüge ſind unterdrückt
und man hat ſich vielfach gern wieder in Sicherheit eingewiegt
Aber die Gefahr iſt wahrlich dadurch nicht beſeitigt ihre Symptome äußern ſich theilweiſe anders und werden I er allſeitiger

und entſchiedener wieder hervortreten Unſere politiſchen Parteien
die conſervativen eben ſo wie die liberalen ſind wenig bemüht
dieſen Gefahren zu a ſie ſind auch vielleicht dazu nicht

t da es zur Ergreifung helfender Maßregeln perſön
icher Jnitiative bedarf zu deren Ergreifen Parteien vielleicht

überhaupt nicht geſchickt ſn Am wenigſten wollen dieſe Gefah
ren zugeben die rückhalt Schein welche den Staat vom
Eingreifen in die wirthſchaftlichen Verhältniſſe möglichſt fern hal
ten wollen dieſe ſich ſelbſt überlaſſen Iaisser faire et laisser aller
und von denen Einzelne ſoweit gegangen ſind daß ſie ſelbſt
öffentliche Armenpflege und unentgeltlichen Schulunterricht als
eine Verſündigung gegen die Selbſterhaltung und Entgeltlichkeit
als die Principien des wirthſchaftlichen Lebens angeſehen haben
Sie ſehen in der wirthſchaftlichen Pgſri die Gewähr zwar nicht
für ein abſolut aber doch möglichſt vollkommenes Leben und
glauben daß die wirthſchaftliche Freiheit die Wunden die ſie
ſchlagen mag auch am beſten ſelbſt wieder heilt Zu dieſerwirthſchaftlichen Richtung hat von jeher namentlich auch Hr Dr

Meyer gehört wie ich aus ſehr perſönlichen Erfa re weiß
Schon vor zehn Jahren als ich eine Zeit lang Mitarbeiter der
a alen war habe ich ſehr entſchieden gegen dieſen Standpunkt
des ſtaatlichen laisser faire gekämpft und die Nothwendigkeit der
größeren du des Staats für die arbeitenden Klaſſen be
tont r Fabrikinſpectoren welche es damals noch nicht gab für
Fabri n zur Abwendung der damals an der

agesordnung befindlichen Arbeitseinſtellungen für Maßregeln
nach dem Vorbilde der in England wiederholt wirkſam geweſenen
Einigungsämter ihren egen dieſer meiner Beſtrebungen
habe ich damals vielfach in Mancheſterblättern Angriffe erfahren
die heftigſten aber von Herrn Dr Meyer der damals von Ber
lin aus an die Breslauer Zeitung correſpondirte Jn meiner
Erinnerung leben noch heute jene Auseinanderſetzungen als die
vielleicht heftigſten journaliſtiſchen Kämpfe die ich jemals geführt
Jenem Mancherſterſtandpunkt widerſtrebe i heute noch ebenſo
wie vor zehn Jahren Jch bin war noch heute der Meinung
daß der Staat niemals dem Einzelnen die wirthſchaftlichen Sorgen
wird abnehmen können daß die Selbſtthätigkeit und Selbſtverant
wortlichkeit ſtets die Grundlage unſeres wirthſchaftlichen Lebens
wird bleiben müſſen Aber bei dem bloßen Waltenlaſſen freier Con
currenz gehen die Schwachen einfach zu Grunde und unſer moderner
Staat hat ſtets und in zunehmendem Grade er deren Gunſten
tngegrrffen Wie weit der Staat hier gehen ſoll läßt ſich ſchlech
terdings allgemein a angeben und iſt Soche der Einzelmaß
regeln und der praktiſchen Politik Jm Ganzen wird der Staat
nur als Vermittler zwiſchen den verſchiedenen wirthſchaftlichen
Jntereſſen und auch zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber auftreten
können wie er als Vermittler in der erſten Hälfte dieſes Jahr

Wer aufgetreten iſt bei Hebung der ländlichen und bäuer
ichen Verhältniſſe indem er durch Rentenbanken die Ablöſung
der Grundlaſten r Separationsbehörden die e nete Tren

enung oder Zuſammenlegung der ländlichen Liegenſchaften herbeieführt at Selbſtverſtändlich werden auf dem Gebiete der Jn
iſt das buſtrie e rbeiter die zu ergreifenden Maßregeln andere ſein müſſen
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Einen gewiß richtigen Weg hat der Fürſt Bismarck wie er überhaupt für dieſen We der ſogen ſocialen Frage viel Verſtändniß

ezeigt hat die agene Arbeiterunfalls verſicherung
u ſü rin und wie ich ſchon im April in dieſem Saale ausge

i att
wird dieſe Maßregel der inneren Politik nicht das geringſte

n m in dem Ruhmeskranze ſein den die Geſchichte ihm zuerken
Jch glaube demnach m daß ich für die vielſeitigen Ver

dienſte des Kanzlers recht viel Verſtändniß habe mehr vielleicht
l als mancher Conſervative der wie es gewöhnlich heißt für die

allgemeine und Wirthſchaftspolitik unſeres großen Kanzlers be
geiſtert iſt Jch habe dieſes Verſtändniß und ſuche es zu ver

wevvxööerthen obwo i ich wahrlich nicht blind bin gegen die großen
Schattenſeiten des Menſ gen Bismarck die offenbar das Urtheil
und Verhalten vieler Politiker mehr als recht iſt beeinfluſſen Die
Art wie er mit den Menſchen und Parteien operirt wie er ſie
braucht verbraucht und wegwirft hat wahrlich meine Bewunde
rung nicht und ich habe mich durch die Art wie er die Reichs
ta rdneten und einzelne Gruppen oder Berufsklaſſen be
handelt und die wohl von Allen peinlich empfunden worden iſt
oft genug perſönlich verletzt oder gedemüthigt gefühlt Aber wer
berufen iſt in öffentlichen Dingen mitzuwirken hat die Pflicht
ſolcher perſönlichen a Herr zu werden und ſich nöthigenfalls
zu ſagen es kommt nichts darauf an daß du beleidigt wirſt es
kommt aber wohl darauf an daß der Staat gut und geſchickt ge
leitet wird Es vermag mich daher auch nicht zu beirren daß
Bismarck die liberale Partei ſchlecht behandelt oder re ſie
regiert c bin trotzdem für ſeine Maßregeln wenn ich ſie mit
meinem liberalen Gewiſſen vereinen kann Und außerdem habe
ich den unverwüſtlichen Glauben daß die h liberale Partei
immer eine nothwendige Stütze unſerer dauernden Politik wird
bleiben müſſen Bismarck mag mit den Ultramontanen eine ein
elne Maßregel die Conſervativen mögen mit den Ultramontanendie Wahl des Reichstags oder Landtagspräſidiums durchſetzen

die Ultramontanen werden weil ſie als Geſammtpartei ſtets
mir ein und bleiben werden nie eine zuverläſſige Stütze einer
preußiſchen oder deutſchen Regierung ſein Sie werden immer
ausweichen wenn es gilt unſer Heer in ſchlagfertigem Zuſtande
zu erhalten und dies ſollten die Conſervativen in ihrer Freude
über ihre klerikale Bundesgenoſſenſchaft nie vergeſſen die Ultra
montanen werden nie dem Staate ſociale Aufgaben zuweiſen
weil ſie dieſe der römiſchen Kirche vorbehalten wiſſen wollen ſie
werden immer die Staatsgewalt ſchwach zu erhalten beſtrebt ſein
welche Bismarck ſtark haben will Die deutſche Entwickelung
kann auf die Dauer ihre Stütze nur finden in den gemäßigten
Liberalen und in den von der Regierung in Bezug auf reactio
näre Beſtrebungen in Schach und Zaum gehaltenen Conſerva
tiven Dies wird ſei es noch unter ſei es nach Bismarck immer
ſicherer
So ſehr ich alſo bin zuzugeſtehen daß die Anſichten

unſeres ſo verdienten Reichskanzlers auf allen Gebieten auch der
inneren Politik den Anſpruch auf ernſte Erwägung und vorur
theilsloſe Prüfung verdienen ſo kann doch von einer unbedingten
Heeresfolge wie die Regierungspreſſe ſie verlangt die Conſer
vativen ſie vielfach verſprechen ſchlechterdings nicht die Rede ſein

ürſt Bismarck hat ſelbſt noch vor Kurzem die conſtitutionelle
taatsform als eine Nothwendigkeit für die Gegenwart anerkannt

und damit eine ſelb ſtande ſich entſchlicßende Volksvertretung
auf die wir nie in unſerem Staatsleben verzichten können ob wir
gleich zugeben mögen daß ſie unter Umſtänden auch nachtheilig
wirken könne Fürſt Bismarck iſt auch dem ſchnellen Wechſel
ſeiner Anſchauungen mehr als Andere unterworfen dem Jrrthüm
auch ausgeſetzt geweſen und es heißt das Volk einfach demorali
ſiren wenn man verlangt daß dieſes den Wechſel ſtätig mit
machen den Jrrthum jederzeit mit ihm abſchwören ſoll Jn der
Zollpolitik z B iſt er lange der freihändleriſchen Richtung Del
brücks nicht nur ruhig gefolgt ſondern mit ſeiner ganzen Energie
perſönlich für ſie in den Handelsverträgen mit Frankreich und
Oeſterreich eingetreten Jm Jahre 1875 hat er ſich dann für
Beſeitigung aller der kleinen Zölle und r von höchſtens
zehn recht ergiebigen Finanzzöllen erklärt Nach dem Schreiben
an den Bundesrath vom 15 Dec 1878 ſollten dann wieder alle
eingehenden Waaren zollpflichtig werden ausgenommen nur
einige ausſchließlich im Auslande erzeugte Rohproducte wie
Baumwolle Und im Jahre 1879 wurde ganz im Gegenſatz zu
dieſem Schreiben eine Tarifvorlage gemacht und angenommen die
ſich auf die Zölle von etwa 35 Einfuhrartikeln erſtreckte Kann
man einem Volke zumuthen dieſe Stufenleitern oder vielmehrdieſe Sprünge der Zollpolitit mit durchzumachen Und der ſog
Culturkampf war ünzweifelhaft das eigenſte Werk des Reichs
kanzlers von ihm unter den größten weiteſttragenden Geſichts
punkten unternommen acht Jahre hat er Deutſchland erregt und
ſoll getzt P daß Rom als unterworfen angeſehen werden
könnte ieg werden und die Stimmung des Kanzlers wird
bezeichnet rch einen vielleicht nicht gefallenen aber dann
zweifellos zutreffend erfundenen Ausſpruch des Kanzlers zu dem
Cultusminiſter Schaffen Sie mir den Culturkampf vom Halſe
Jeder er mag die Beendigung des Culturkampfes für nothwendig

oder nicht wird doch angeſichts ſo ſchwer wiegender Erfahrung
ich ſagen müſſen hat die Volksvertretung Urſache unter allen Um P
tänden den Wegen ünd der Politik des Reichskanzlers zu folgen Aber
auch abgeſehen von ſolchen Schwankungen und Jrrthümern haben
wir allen Grund nicht mit blinde m Vertrauen dem Kanzler zu
folgen Eine ſo energiſche Herrſchernatur ſucht natürlich ihm ent

egenſtehende Gewalten und Einflüſſe zu beſchränken und zu be
eitigen und deshalb müſſen wir auf Wahrung der conſtitutio

nellen Rechte m gert eiferſüchtiger ſein als vielleicht gegen
einen minder ſta Miniſter Der Kanzler iſt großartig in
vielen Dingen darunter auch in ſeinen Geldforderungen für
Staatszwecke Reichs wie Landeshaushalt weiſen eine ganze
Reihe von koſtſpieligen Aemtern auf die ſeinen Bedürfniſſen
ſeiner Jndividualität angepaßt ſind und ohne Rückſicht auf ſeine
Perſon und e Anforderung nie entſtanden wären und mit
fachlichen Anforderungen verhält es ſich ähnlich Dieſem ſehr
generöſen Umgehen mit dem Gelde Seitens des Reichskanzlers gegen
über iſt es ſehr wrbig daß die Volksvertretungen gut deutſch
den Daunten etwas feſter auf den Geldbeutel drücken
Und endlich u der Reichskanzler ſehr ſtark die Anlage den
Staat unter Beſchränkung der engeren ſtaatlichen Verbände und

der Drrgrmrth aft ganz übermäßig mit Aufgaben zu belaſten
man denke an die Ueberweiſung des Schulweſens und der Armen

pflege an den Staat eine Neigung die meines Erachtens ſchlech
terdings durch eine der Staatsomnipotenz an Volksver
tretung gehemmt werden muß wenn unſere Culturentwickelun
nicht ſchweren Schaden leiden ſoll Alſo nicht gegen Bismarck
aber auch nicht für Bismarck ſondern bei vollſter Anerkennung
ſeiner großen Verdienſte und der Fgigreit vieler ſeiner Ziele
für oder gegen i nach dem Ausfall der gewiſſenhaften Er

ung im
a iaen eno meine Stellung zu dem Fürſten Bismarck der

nun doch einmal der Hebel unſerer ganzen politiſchen Action iſt
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dargelegt darf ich mich kurz faſſen über die vorausſichtlichenAen der a Relhela e etiote zumal ich im
lpril d J einge über die Hauptfragen der Gegenwart in

a Saale er und ich nicht zu lange mehr
p nehmen
Was den neuen Zolltarif angeht ich habe für viele

einzelne Zollpoſitionen geſtimmt aber ſchließlich gegen den

ie in An

an einzelnen Stellen auch geſchadet hat ich erkenne aber bereitwilli u daß dieſer Schaden nicht ſo groß namentlich auch nicht
mit Bezug zu die Kornzölle geweſen iſt die freilich andererſeits
wenig genutzt haben habe mich der on im April d J
dafür erklärt den neuen Zolltarif zunächſt in Ruhe zu laſſen ein
ſchließlich der Kornzölle Ueberraſcht haben mich da freilich die
näch den Zeitungsberichten heute vor acht Tagen hier in dieſem
Saale gemachten Aeußerungen des Herrn Dr Meyer Er ſoll
den W nur als ein ſchönes Jdeal gleich der Zeit des
ewigen Friedens und rig gegen den neuen Zolltarif als
knabenhaftes Beginnen bezeichnet haben Jch gehe nicht ſo weit

in der Abweiſung des Sreande wie Hr Meyer weifle
nämlich garnicht daran daß ebenſo wie die Eiſeninduſtriellen im
Jahre 1873 ſelbſt für Aufhebung der Eiſenzölle vom 1 Jan
1877 ab waren auch ſchon vor Anbruch des ewigen Friedens
freihändleriſche Tendenzen die Serrſchaft wieder e werden
wenn wir wieder einmal einen induſtriellen Aufſchwung
und die internationale Handelspolitik ein anderes Geſicht haben
wird Und durch die Bezeichnung des Vorgehens gegen den Zolltarif als knabenhaft müſſen ſich doch manche Seceſſioniſten
recht wenig ſchmeichelhaft berührt fühlen Herr v Forckenbeck
wenigſtens wollte bekanntlich im Jahre 1879 die e Be
völkerung namentlich zu einer Antikornzollliga aufrufen gert
Bamberger bezeichnete die Seceſſion in ſeiner gleichnamigen Pro
Arzt des Jahres 1880 namentlich als ein Kind der
Tarifreform und als deren Hauptaufgabe den Kampf gegen
die neue Zollpolitik Jch erinnere puich mehrerer ſeceſſioniſtiſcher Wahlprogramme in denen der Kampf gegen
die Zölle auf die nothwendigſten Lebensmittel als Haupt
aufgabe der aufgeſtellten Candidaten bezeichnet wird und
noch am Sonntag vor acht Tagen las ich in der Weſer
zeitung welche der Berliner Tribüne ſo ähnlich iſt wie ein Ei
dem andern einen Artikel gegen Herrn v Bennigſen in welchem
es als nationalliberale Schwachheit erklärt wurde den Kampf gegen
den Zolltarif abzuſagen Es gelte hieß es da die Vertheidigung
der Freiheit und die wahre Vertheidigung liegeoft im Angriff Wie glücklich ſind doch da die hieſigen Seceſſioniſten
geweſen daß ſie unter ihren Geſinnungsgenoſſen einen Candidaten
Fyrdr haben der ſo rein the oretiſch über den Freihandel und
o freundlich über den neuen Zolltarif denkt
Jn Bezug auf die Finanzfrage wäre ich feſt entſchloſſen

neue und ſelbſt indirekte Steuern nicht zu bewilligen wenn nicht
ein dringendes Bedürfniß neu hervortritt oder auf der anderen
Seite w als Aequivalent in zweifelloſe Ausſicht
geſtellt werden Der Reichstag hat im r 1879 etwa 90 Milli
onen an neuen Zöllen und Steuern in dieſem Jahre eine Börſen
ſteuer bewilligt und es iſt eine ſtarke wenn auch oft erhobene
Behauptung daß die indirecten Steuern nicht empfunden werden
Wer ſich wie es ja Viele thun einzelne Artikel des Hausbedarfs
etwa aus Hamburg oder Bremen kommen läßt wird die Wirkungen
des neuen Zolltarifs bei Heller und Pfennig aus den Quittungen
der Zollabfertigungsämter berechnen können Wir ſind an Reichs
Staats Kommunal und Kirchenſteuern namentlich wenn wir
rich tig beſteuert werden ſo anſehnlich ſchon belaſtet daß ein Halt
dringend geboten iſt ganz abgeſehen davon daß neue Geldmittel
erfahrungsgemäß ſowohl Regierungen als Volksvertretungen allzu
leicht zu unnützen Ausgaben und zu Verſchwendung verleiten was
übrigens von Magiſtrat und Stadtverordneten meiſt eben ſo ſehr
J Schon aus dieſem Grunde würde ich 53 jedenfalls das

abaksmonopol ablehnen und mich durch den Hinweis auf Ver
wendung des Ertrages für das Patrimönium der Enterbten
wie die Nordd A ſagt unter keinen Umſtänden für daſſelbe
ewinnen laſſen Aber auch abgeſehen en habe ich gegen das
Tabaksmonopol ſelbſt die ſchwerſten Bedenken welche dieſelben

ſind aus denen die vom Bundesrath niedergeſetzte Enquéte Com
miſſion mit 8 gegen 3 Stimmen Preußen Baiern Sachſen
Baden Bremen und drei private Sachverſtändige gegen die zwei
Stimmen des Reichskanzlers und die eine Württembergs erſt imJahre 1878 ſich gegen das Tabaksmonopol erklärt hat Dieſe
Gründe ſind nicht politiſcher Art und entſtammen auch nicht der

r r ſondern ſind wirthſchaftliche und finanzielle
irthſchaftliche ſofern bei uns in Deutſchland Tabakbau Tabak

fabrikation und Tabakhandel ſo reich entwickelte Erwerbs
r ſind daß durch die Unterordnung unter den Staat oder den
lebergang auf den Staat eine Verſchiebung der wirthſchaftlichen

Verhältniſſe zahlloſer Einzelner herbeigeführt würde deren Wir
kung äußerſt ſchwer ſich überfehen läßt mit dem Uebergang der
Eiſenbahnen auf den Stagt gar nicht zu vergleichen iſt und viel
leicht ſehr gefährlich ſein kann Finanzielle Gründe aber ſprechen
dagegen ſofern wenn die Tabakspreiſe wie verheißen wird die
bisherigen bleiben ſollen der Ertrag des Monopols bei der
Höhe der zu leiſtenden ut Harignngen die auf 687 Millionen
von einem Freunde des Monopols in jener Enquete Com
miſſion berechnet ſind und bei der Koſtſpieligkeit des Be
triebes nur verhältnißmäß g gering um 30 bis Milli
onen Mark den Ertrag der jetzigen Tabakſteuer überſteigen
würde Sofern man aber die Höhe des Ertrages des franzöſiſchen
Tabaksmonopols erreichen wollte müßte man auch die Höhe der
franzöſiſchen Tabaks preiſe annehmen die derartig ſind daß das

fund ordinärer Rauchtabak ſog Caporal fünf Mark unſern
Geldes koſtet Preiſe die für die Lebensgewohnheiten und die
Wohlhabenheit unſeres Volkes ſchlechterdings unmöglich ſind Jch
weiſe es ab mich unter allen ar gegen das Tabaksmonopol zu erklären weil die Modalitäten unter denen es zur
Einführung kommen könnte ſehr verſchieden denkbar und vielleicht
ja auch erträglich ſein könnten was ſich jetzt gar nicht überſehen
läßt Aber ich glaube kaum daß irgend welche Modalitäten mir
ein zuſtimmendes Votum ermöglichen werden

Zu den Hauptgedanken des Arbeite runfall Verſicherung s
Geſetzes habe ich ſchon im April d J meine Zuſtimmung er
klärt und demgemäß auch im Reichstage geſtimmt Anſtoß nehme
ich nur an der Betheiligung des Staats an der Prämienzahlung
Dieſe Prämienzahlung ſt auf die Arbeiter und Arbeitgeber zu
vertheilen Der Staat hat keinen Grund die Prämien für einen
Theil ſeiner Angehörigen zu zahlen während für andere Verunlückende von einer Daſein und Prämienzahlung durch den

taat nicht die Rede iſt Die von der Regierungspreſſe erörterte
auch wohl in Privatgeſprächen des Reichskanzlers angeregte Frage
einer weite rgehenden Alters und Jnvalidenverſicherung iſt ein

kaum vorſtellbares Nebelbild daß man darüber nicht politiſch
reden höchſtens philoſophiren könnte was nicht Aufgabe dieſer
Verſammlung iſt Vielleicht geſtaltet ſich als praktiſcher Nieder
ſchlag ſolcher Pläne eine Verbeſſerung der Armenpflege zu derwas unſere Zugfreiheit gerechtferti t erſcheinen laſſen würde das

Reich den communalen Armenverbänden einen Beitrag gewähren
könnte S liegt auch die Ausführung ſolcher Gedanken kaumin nahem Felde

Für die in dieſem Jahre erlaſſene Novelle z
nung welche die Bildung von Jnnungen erleichtern und werth
voller machen ſoll habe ich geſtimmt und würde ſehr bereit ſein
auch noch weiter den Intereſſen des Handwerkerſtandes z B durch
Schaffung von Gewerbekammern wie ich ſchon vor drei Jahren
erklärt habe zu Hilfe zu kommen Zwangsinnungen lehne ich in
jeder Form ab ich werde mich nie überzeugen können daß ein
Schritt den Preußen ſchon im Jahre 1810 gethan hat und der
durch die heutigen Jnduſtrie und Gewerbsverhältniſſe noch viel
unabweisbarer geboten iſt die Aufhebung des r ranzen Zolltarif aus den wiederholt von mir angegebenen nämlich zurückgethan werden könnte Die größten Klagen ausGründen ſo bin ich einverſtanden daß die von ſeinen Freun dem a ſelbſt würden die uſmnttelbaren Folgen

verlangte Aus der der wiederhergeſtelltenden ehrliche Probe mit ihm mper es aftlichen Lebens wie aus den Hankammerberichten die ich möglichſt verfolgt habe hat ſich mir
r die Ueberzeugung gebildet daß der neue Tarif nicht denvon ihm vorausgeſagten Aufſchwung zur Folge gehabt und

erge Puonga mar en ſein
Was ſchließlich den ſogenannten Kulturkampf angeht ſo iſt

es bekannt daß dieſer in erſter Linie im preußiſchen Landtage ge
n wird und zum Austrage gebracht werden kann den deutſcheneichstag nur in einzelnen Pintkten eſchäftigt hat und ferner be
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ſo utopiſches ohne den ganz ausgebildeten ſozialiſtiſchen wangſtaat

ur Gewerbeord ſu

häf tigen an Deh brauche mich dal er guſ ine principtelle Erhrierung über Beilegung des Kulturkampfes nicht eingulaſen vür
den Reichstag können e weſentlich nur zwei Geſetze in Frage
kommen das nämlich über Aufhebung des Jeſuitenordens und das
über Einführung der Civilſtandsregiſter Der Jeſuitenorden und
die ihm verwandten Congregationen ſind bekanntlich 1872 für
Deutſchland verboten worden Die Anregung dazu ging wie andere
Kulturkampfmaßregeln vom Reichskanzler aus der durch den ihm
damals ſehr nahe ſtehenden ſogenannten KreuzzeitungsWagener denJeſuitenorden für die drohendſte Gefahr des kirchlichen ehe

in Deutſchland darſtellen ließ Jch kann mir nicht vorſtellen daß
im Gegenſatz hierzu der Reichskanzler geneigt ſein könnte d
ſuitenorden ſeinen triumphirenden Einzug in Deutſchland wieder

n zu laſſen Sollte er es dennoch R ſo würde ich unter
inen Umſtänden einer darauf gehenden Maßregel zuſtimmen ich

mag nicht jeſuitenfreundlicher ſein wie der Papſt Clemens IV derſchon 1773 den Jeſuitenorden aufhob Ebenſowenig würde ich der

Aufhebung des u jemals meine Zuſtimmung geben
deſſen Beſtimmungen ſo ſelbſtverſtändlich als möglich ſind Wenn
der Staat ſich heute um Jmpfung und Schulbeſuch um alle möglichen
Begegniſſe un r des Menſchen kümmert ſo hat er noch
viel mehr Grund zu conſtatiren und weiter thut er ja gar nichts
wenn die Menſchen geboren worden Ken einen ehelichen Haushalt
begründen und geſtorben ſind Die Kirche kommt dabei ſchlechter
dings nicht zu kurz Martin Luther hat ſo nachdrücklich wie er
überhaupt zu reden pflegte in ſeinem Traubüchlein in Sung Schrift
von Eheſachen in ſeinen Tiſchreden erklärt daß die Eheſchließungvor die weltliche Obrigkeit gehöre daß ſie die Kirche nichts an
gehe und daß die Geiſtlichen hidig ſind die Ehe in der Kirche
zu ſegnen ſo man es von ihnen begehrt z finde die namentlich
in der Sachſen in conſervativen und chriſtlichen beſonders
ſtreng lutheriſchen Kreiſen herrſchende Agitation gradezu unerhört
und weder conſervativ noch lutheriſch und ich bin mir bewußt
indem ich dies ſage als Freund der Kirche zu ſprechen Das
Civilſtandsgeſetz mag in Hin egaten verbeſſerungsfähig ſein unddie raktiſchen Verhaltniſſe beſſer berückſichtigen können Aber

im Ganzen ſehe ich in ihm einer der richtigſten Schritte welchen
unſere Geſetzgebung gethan hat den ich ſchlechterdings nicht

zurückthun würde 53So alſo wäre mein politiſcher Standpunkt der wie ich glaube
weſentlich demjenigen entſpricht auf Grund deſſen ich vor drei
Jahren in den Reichstag von allen Liberalen gewählt worden
und dem ich ſeitdem treu geblieben bin Mit äußerſter Seelen
ruhe warte ich es ab ob die Mehrheit der Liberalen mich wieder
wählen will Sollte dieſe Mehrheit ſich für Herrn Meyer ent
ſcheiden und dieſer mit dem conſervativen Candidaten zur engern

ahl kommen ſo bin ich keinen Augenblick zweifelhaft Herrn
Meyer meine Stimme zu geben und ich bitte meine Geſinnungs
enoſſen dann das Gleiche zu thun Herrn Meyer halte ich zwar
ür einen in unſern Wahlkreis gar nicht paſſenden Verlegenheits

candidaten unſrer hieſigen Seceſſioniſten Aber ich ſage mir
entweder er hält wirklich was er in ſeinen hieſigen Wahlreden
verſprochen dann muß er ſich eben ſo nationalliberal verhalten
wie ich es thun würde Oder er läßt ſich von ſeinen Fraktions
genoſſen Lasker und Rickert umgarnen und wird ſtramm oppoſitionell
dann wäre dies auch noch kein Unglück Denn ich bin völlig
außer Sorge daß im nächſten Reichstage die Bäume der Herrn
Lasker und Rickert in den Himmel wachſen könnten glaube vielmehr daß dieſe Herren doch gelegentlich die ihn irgend
einer veactionär ultramontanen ghregel verhindern könnten Den

conſervativen Candidaten dagegen halte ich ans im Gegenſatz zuden Meinungen der conſervativen Führer für die ung ückhchſte

Wahl die ſie hätten treffen können Es mag ja ſein daß eineAnzahl von Gemeinde und Amtsvorſtehern auf die man zu
ſpeculiren et durch dieſe Candidatur gewonnen werden aber
ſicherlich e en durch dieſen Candidaten über deſſen parlamen
tariſches Verhalten ja nach dem Geſetz ſtets das Damoklesſchwert
der Abſetzung ohne Angabe irgend welcher Gründe ſchweben
würde der conſervativen Partei auch manche Stimmen verloren

Ein e an und geachteter Mann wie der früher als
Candidat oft genannte Kammerherr von a würde ſicherlich
ein beſſerer Candidat geweſen ſein Unglaublich geradezu erſcheint
es mix daß in unſerer Stadt die über das ABC der conſtitu
tionellen Theorie doch ſicherlich hinaus iſt eine henliche Anzahl
von Stimmen für den Herrn Regierungspräſidenten ſich finden
laſſen ſollte Jch wenigſtens würde es mit meinen conſtitutionellen
z hauntizen nicht vereinbaren können wenn ich für ihn ſtimmen
ollte

Jch werde mich bei einer Stichwahl ſo verhalten trotz der un
glichen Behandlung welche ich ſeitens der Führer derſieſigen eceſſioniſten ſchon u mehr als einem Jahre in Ver

r wie in dem in dieſen Tagen eingegangenen Organe
er Secefſioniſten erfahren habe Viel Verkehrtes iſt über mich

geſagt und geſchrieben worden das Verkehrteſte aber war daß
mir geſagt wurde mein Patriotismus müſſe mir gebieten
zu Gunſten des von den Seceſſioniſten gewünſchten Candidaten
zurückzutreten Was kann wohl mein Patriotismus damit zu
thun haben daß Herr Meyer oder ein anderer Seceſſioniſt in
Halle gewählt wird Jm Fogerweg dte ja die Wahl
in den Reichstag als eine hohe mix zu Theil werdende Ehre
Aber das kann ich verſichern
am wenigſten in heutiger Zeit und ſie legt mir große und mannich
faltige Opfer namentlich in meiner re e auf größere
gewiß als Herrn Meyer den ſeine Berufsthätigkeit bisher täglich
auf die unbequeme Journaliſtentribüne des Reichstages führte
und der nun bequemer auf den Abgeordnetenplätzen ſeinem Bexuf
würde dienen können Jch habe mich lange und ſehnlichſt umge
ſchaut nach einem gleichgeſinnten Erſatzmann für mich aber er
hat ſich nicht gefunden Und nur mein Patriotismus der Werth
darauf legt daß gerade in dieſer Zeit der ſchroffen Gegenſätze
vermittelnde Elemente denen Parteifanatismüs nicht öbenan
ſteht dem Reichstage nicht fehlen möchten hat mich vermocht
nochmals als Candidat aufzutreten Es iſt ein wenig dankbarer
Poſten den ich inne gehabt wünſcht es aber der Wahlkreis ſo
will ich trotzdem noch auf ihm ausharren und meine Pflicht nach
Kräften zu thun ſuchen

Zu den Wahlen
Delitzſch 12 Oct Am letzten Sonntag hielt der Candidat

der liberalen Partei Herr Rechtsanwalt Wölfel aus Merſe
nur ß ſeine Wahlrede Die Verſammlung war ziemlich beſucht
und durch die ruhige Darſtellung der jetzigen politiſchen Situation
tand Herr Wölfel vielen Beifall

er Candidat der Conſervativen Herr v Rauchhaupt vor ſeinen

Wählern ſprechen SM Erfurt 10 Oct Heute Abend um 7 Uhr fand im
hieſigen Kaiſerſaale eine von etwa 1500 Conſer vativen be

te Derſammlung ſtatt Herr Fabrikant Herrmann übernahm
im Auftrage des Comites den Vorſitz ſtellte den Anweſenden den
reihte von Zedlitz Neukirch vor und re die Vex
ammlung mit einem Hoch auf Se Maj den Kaiſer Wilhelm

Herr v Zedlitz Neukirch hielt ſodann eine zwei Stunden an
dauernde Rede an deren Schluß er die Aufforderung knüpfte
fing die Candidatur des Herrn Staatsminiſters Dr Lucius
aufrecht zu halten Herr Bürgermeiſter Kirchhoff erwähnteſodann die henſönüchen Eigenſchaften des Dr Lucius und beſtritt

entſchieden die von Aneruche Seite W eltelte Behauptung
daß r Lucius ſeitdem er den irre ten bekleide ein

anderer gant ſei und n mit den Worten Wenn er

e

ſich die Freundſchaft des Reichskanzlers wenn er ſich das per
ſönliche Vertrauen unſeres Kaiſers erworben hat dann dürfen wir
mit unſerm Vertrauen nicht dahinten ſtehen

viel Freude macht ſie mir nicht

Am nächſten Sonnabend wird
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